
Der Amoklauf und der Bombenanschlag
in Norwegen mit über 90 Toten wirft Fra-
gen zur Sicherheit der Bevölkerung auf.
Was kann die Polizei tun, um die Men-
schen so gut wie möglich vor Amokläufern
zu schützen, wollte unser Redaktionsmit-
glied Claudia Kraus vom Pforzheimer Po-
lizeichef Burkhard Metzger wissen.

Was ist Ihnen durch den Kopf ge-
gangen, als Sie von den Terroran-
schlägen in Norwegen erfuhren?

Metzger: Als ich von Freunden hörte, was
in Norwegen passiert war und wie viele
Menschen durch die Hand des Täters ge-
storben sind, war ich entsetzt. Zuerst
dachte ich, dass es sich um eine Tat von
Terroristen handeln könnte. Dass ein Ein-
zeltäter so viele Menschen umbringen
kann, hatte ich bis dahin nicht für möglich
gehalten.

Wie kann man verhindern, dass ein
solches Verbrechen auch in Pforz-
heim passiert?

Metzger: Absolute Sicherheit vor psy-
chisch gestörten Amoktätern gibt es leider
nicht. Die baden-württembergische Poli-
zei hat aber nach dem Amoklauf von Er-
furt vor knapp zehn Jahren reagiert und
landesweit den Großteil aller Polizisten
im Einsatztraining entsprechend geschult.
Bei der Polizeidirektion Pforzheim sind
rund 450 Polizeibeamtinnen und –beamte

für den Einsatz in
sogenannten Kri-
seninterventions-
teams ausgebildet.
Das heißt, in einer
Amoklage würden
die so geschulten
Beamten, ohne auf
Spezialkräfte zu
warten, sofort zum
Tatort eilen und
versuchen den Tä-
ter auszuschalten,
um Schlimmeres zu
verhindern. In Win-
nenden hat dieses
Einsatzkonzept sich
bewährt. Die ersten
Kollegen waren

nach wenigen Minuten am Tatort. Die Po-
lizei nimmt jede potenzielle Amoksituati-
on und Amokbedrohung sehr ernst und
reagiert konsequent: Wir versuchen den
Androher zu identifizieren, es finden In-
ternetrecherchen in Social Networks statt,
es wird geprüft, ob die Person legalen Zu-
gang zu Waffen hat, es finden Gefährder-
ansprachen statt, je nach Szenario werden
Wohnungen durchsucht und wenn es mög-
lich ist, werden die polizeilichen Kosten
für den Einsatz auch bei demjenigen, der
den Einsatz ausgelöst hat, geltend ge-
macht.

Werden Sie die Geschehnisse in
Norwegen mit Ihren Mitarbeitern
besprechen und Schlüsse ziehen?

Metzger: Die Schulung der Kollegen zur
Bewältigung von Amoksituationen gehört
zum Standard unserer polizeilichen Fort-
bildung im Einsatztraining. Insofern sind
jetzt aufgrund der schrecklichen Taten in
Norwegen keine Sofortmaßnahmen erfor-
derlich. Allerdings werden die Taten, so-
bald mehr Hintergründe bekannt sind,
vom Bundeskriminalamt und unserem
Landeskriminalamt ausgewertet. Sollten
sich dabei Erkenntnisse ergeben, die wir
zukünftig bei unserer Einsatzstrategie be-
rücksichtigen müssen, werden diese lan-
desweit ins polizeiliche Einsatztraining
einfließen. dia/Foto: pr

Nachgefragt

Wie wappnet
sich die Polizei?

Burkhard Metzger
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mit den Kindern.
Man macht sich da
schon Gedanken, was
noch alles in Groß-
städten passieren
kann.“

Philipp Broll,
Pforzheim

„Als ich das mitbe-
kommen habe – ich
hatte noch nicht viel
Zeit, Nachrichten im
Fernsehen anzu-
schauen oder nach-
zulesen – habe ich im
ersten Moment ge-
dacht, das ist die Tat

einer terroristischen
Gruppe. Schon wie-
der ist mir durch den
Kopf gegangen. Die
Norweger haben
doch nichts mit den
islamistischen Län-
dern zu tun. Das war
doch immer ein ruhi-
ges Land. Da hat man
schon ein bisschen
Angst, weil man
nicht weiß, was noch
alles passiert.“

Elias Berhane,
Pforzheim

merkt, dass man re-
signiert, dass man
solche Nachrichten
gar nicht mehr so nah
rankommen lässt.“

Alexander N.,
Karlsruhe
„Es ist schlimm, es ist
furchtbar. Ich habe
es in der Zeitung ge-
lesen. An so etwas ge-
wöhnt man sich nie.“

Cornelia Deeg,
61, Leonberg
„Das ist doch einfach
brutal. Die Jugendli-
chen wollten ein paar
schöne Tage verbrin-
gen und dann pas-

siert so etwas. Das ist doch Horror pur, dass
die Kinder auf einer Insel waren und nicht
entkommen konnten.“

Brigitte Deininger, 61, Leonberg
„Solche Knalltüten gibt es ja überall. Ich bin
schon ziemlich erschrocken. Die Frage ist
nur: Was will man machen? Ein gut ausse-
hender Typ, auf den wahrscheinlich noch die
Frauen gestanden sind – man sieht es nie-
mandem an. Wie ein Killer sieht niemand
aus. Man selbst kann da nur hilflos reagie-
ren.“

Olaf Schulz, 57, Lomersheim
„Ich habe es um Mitternacht in den Nach-
richten gesehen und dachte nur: Was ist denn
hier los? Das ist schon krass, vor allem das

ro. Das grausame Massaker mit 92 Toten in
Norwegen, bei dem ein nach bisherigen Er-
kenntnissen einzelner Rechtsextremist am
Freitagnachmittag erst eine Autobombe im
Osloer Regierungshauptquartier gezündet
und dann auf einer 40 Kilometer von der
Hauptstadt entfernten Insel Jugendliche er-
schossen hat, sorgt weltweit für Erschütte-
rung. Der Pforzheimer Kurier hat dazu Men-
schen in der Innenstadt Pforzheims zu ihren
Gedanken befragt.
„Ich habe im Radio davon gehört. Vor allen
Dingen fand ich schlimm, dass die Polizei
nicht so schnell auf die Insel kam, weil wohl
nicht genügend Boote da waren. Es ist un-
glaublich, das war ein friedliches Jugendla-

ger und dann platzt
so etwas herein.“

Ute Spörrer-
Schmitt (41), Pforz-
heim
„Angst habe ich kei-
ne wegen der Ge-
schehnisse in Norwe-
gen. Ich glaube, dass
man eher an der
Grippe als durch ein
Attentat stirbt. Im
Internet habe ich von
den Geschehnissen
erfahren und auch
ein Video gesehen.
Das muss ja unfass-
bar sein. Meine Ge-
danken dazu? Man

Entsetzen mischt sich mit Hilflosigkeit
Massenmord an Jugendlichen in Norwegen schockiert die Pforzheimer Bevölkerung

Ute Spörrer-Schmitt Olaf Schulz

Philipp Broll
Brigitte Deininger

Auf einen Blick
Erfolgreiches Jahr

Pforzheim. Für die Bau und Grund war
2010 ein erfolgreiches Jahr: Die Bilanz
schloss mit rund 156,9 Millionen Euro.
Zum Jahresende zählte man einen Be-
stand von 3 103 Wohnungen. (Seite 22)

Ein Tag im Tempel
Pforzheim. Die Hindu-Gemeinde öffne-

te gestern ihren Tempel in der Turnstraße
zum Tag der offenen Tür. Interessierte
konnten am Gottesdienst teilnehmen oder
beim Yoga herein schnuppern. (Seite 23)

Lob und Ehre
Birkenfeld. Mit viel Lob und Ehre – un-

ter anderem mit der Faustmedaille – wur-
de Birkenfelds langjähriger Bürgermeister
Reiner Herrmann bei seiner Verabschie-
dung vor 850 Gästen in der Schwarzwald-
halle bedacht. (Seite 25)

Verein auf der Kippe
Keltern. Der TV-Niebelsbach steht auf

der Kippe: Trotz vielfältiger Bemühungen
ist es bislang nicht gelungen, einen Kandi-
daten für das Amt des Vorsitzenden zu
finden. Einen Stellvertreter gibt es schon
seit Jahren nicht mehr. (Seite 25)

PK – Ein Auto, das „in starken Schlangen-
linien“ auf der Habermehlstraße unterwegs
sei, wurde der Polizei am Samstagabend, 23
Uhr, gemeldet.

Einer Polizeistreife des Polizeireviers Pforz-
heim-Süd gelang es, den Fahrer noch auf der
Brötzinger Brücke anzuhalten. Die Beamten
stellten fest, dass der 44-jährige Mann erheb-
lich alkoholisiert war. Die Beamten baten um
eine Blutprobe. Der Führerschein des Fahrers
wurde an das Amtsgericht Pforzheim gesandt.

In Schlangenlinien
in der Stadt unterwegs

PK – In der Nacht zum Samstag drang ein
bislang unbekannter Täter in das Areal eines
Gartenbaubetriebs im Sommerweg ein. Laut
Polizei brach er dort mehrere Firmenfahrzeuge
auf und hatte bereits Arbeitsmaschinen und
Elektrowerkzeuge zum Abtransport bereitge-
legt, als er von Mitarbeitern eines Wachunter-
nehmens überrascht wurde.

Der Täter konnte flüchten – allerdings ohne
seine Beute. Der Sachschaden beträgt mehrere
hundert Euro. Die Polizei in Pforzheim sucht
Zeugen unter der Telefonnummer (0 72 31)
186 56 00.

Einbrecher lässt
die Beute liegen

aus. Diesen Kraftakt kann er aber nur zweimal
an diesem Tag bewältigen, denn sein Innenle-
ben besteht aus zwei Menschen, die das fast
echt aussehende Tier mit den Bananenstauden
auf dem Rücken trompetend durch die Fuß-
gängerzone treiben und sogar – auch hier hat
der Zirkusdirektor seinen Zögling nicht wirk-
lich unter Kontrolle – in die Bäckerei am
Marktplatz hineintrampeln. Einmal davon ab-
gesehen, dass Elefant „Rudi“ Freundschaft mit
einem echten Pudel schließt und gern auch mal
an ein Auto lehnt, um eine Verschnaufpause zu
machen. Am Ende der Vorstellung sitzt der
Elefant, von dem sein Herrchen behauptet, er
mache nie auf Befehl „Sitz“, auf dem Schoß ei-
nes Zuschauers.

Ein paar Meter weiter weg gackert im Blu-
menhof „das glücklichste Huhn der Welt“ alias
Susanne Würth vom Pforzheimer „theater op-
tion orange“. Sie steckt in einem riesigen Ei, aus
dem aus einer Klappe ein Huhn schlüpft, das
erst einmal Huhn-Yoga macht, bevor es richtig
los legt.

Günter Staniewski, der das „Theater Laku
Paka“ aus Kaufungen ist, braucht dagegen nur
ein kleines Rad mit einer großen Konservendo-
se statt Fahrradkorb, aus dem heraus er mit sei-
nen Figuren das Märchen „Vom Fischer und
seiner Frau“ erzählt. Auch das klassische Kas-
perletheater fehlt nicht. Und das Wetter passt
auch, nicht zu heiß, nicht zu kalt und kein ein-
ziger Regentropfen. Das ist sicher ein Zeichen
von oben, dass es auch ein zehntes Straßenthea-
ter-Festival geben muss.

Von unserer Mitarbeiterin
Susanne Roth

Die elfjährige Amira Roller weicht erschro-
cken zurück. Da kommt ein riesiger Drache auf
sie zu, der auch noch schreckliche Uah-Geräu-
sche macht. „Der ist ganz lieb“, beeilt sich eine
ebenso in luftiger Höhe heranstelzende Zirkus-
Direktorin zu sagen. „Er ist Vegetarier“, sagt
sie. „Meistens jedenfalls.“

Der Drache ist wirklich lieb, zumal man ei-
gentlich weiß, dass unter seiner Drachenhaut
ein Mann vom „Zebra Stelzentheater“ aus
Gauting steckt, der auf Stelzen über den Markt-
platz geht. Trotzdem stieben die Frauen krei-

schend auseinander, als sie seiner am Samstag
in der Fußgängerzone gewahr werden. Die klei-
nen Kinder sind da weniger ängstlich: Der Dra-
che wird sogar von der Leine gelassen und hält
eine Leiter. Wer an ihr hochsteigt und seine
Schnauze streichelt, darf sich was wünschen.
Der neunjährige Luca beteuert: „Der macht
wirklich nichts. Aber meinen Wunsch darf ich
nicht verraten.“

Solche und ähnliche Szenen spielten sich an
diesem Tag in der Stadtmitte von Pforzheim ab.
Und die Menschen, die ansonsten eher stress-
geplagt aneinander vorbeihuschen, ohne sich
eines Blickes zu würdigen, bleiben zusammen
stehen, lachen sich an und vergessen ihre All-
tagssorgen. Das kostenlose Vergnügen verdan-
ken sie der Stadt Pforzheim, dem Förderverein
Figurentheater und der SWP sowie Sponsoren,

hält. Neun Gruppen, bis auf „Plansjet“ mit
Tanz- und Trickmarionetten aus Belgien alle
aus Pforzheim oder zumindest aus der Region,
erfreuen die Menschen.

Während Martin Bachmann vom „theater
SepTeMBer“ aus Mühlheim seinen imaginären
Floh nach seinem Salto auf der Kopfhaut der
Zuschauer rasten lässt, bricht weiter unten bei
„PasParTouT“ aus Bergatreute der Elefant

die das neunte Internationale Straßentheater-
Festival möglich gemacht haben, das nicht das
erste Mal wegen der knappen Finanzlage auf
der Kippe stand.

Und sie verdanken den Spaß den guten Kon-
takten, die Raphael Mürle vom Figurentheater
Brötzingen zur Künstlerszene hat. Er selbst
tritt mit seinen „Rockröhren“ auf; Nina Hagen
als Stabfigur, die alles gibt und viel Applaus er-

Der Drache ist los in der Fußgängerzone
Beim neunten Straßentheater-Festival kreischt das Publikum erst vor Schreck und dann vor Vergnügen

Ein imaginärer Floh
und Rockröhre Nina Hagen

STRASSENMUSIK MIT ELEFANT: Unter der dicken Haut von Elefant Rudi stecken zwei Menschen. Das
Ensemble „PasParTout“ sorgt mit dem Tier für viel Aufsehen.

WER ZIEHT HIER WEN? Der Drache die Zirkusdirektorin, oder ist es eher umgekehrt? Das „Zebra Stelzentheater“ aus Gauting sorgt
jedenfalls für jede Menge Gekreische bei seinem Auftritt in der Pforzheimer Fußgängerzone. Fotos: Ehmann

MULTITALENT LAKU PAKA kann auf mehreren Instrumenten gleichzeitig
spielen und sogar Märchen erzähllen.

Aus der Klappe
schlüpft ein Huhn


